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anderswo heißt es hier: nicht lesen, sondern sehn! Und es ist viel zu sehen
und zu hören in rein technischer, organisatorischer, dramatischer, ästhetischer,

musikalischer, dichterischer Beziehung. Man hat uns wohl zu den
Vöotiern gezählt, und reisende französische Truppen warten uns manchmal

mit Stücken auf, deren Wahl und Aufführung beredt die Mißachtung
ausdrücken, die sie für uns hegen. Ich glaube nicht, daß anderwärts im
Auslande solche Aufführungen künstlerisch, technisch und materiell möglich

wären, wie die von Meziöres. Wenn wir etwas Gutes zu zeigen
haben, dürfen wir auch einmal stolz sein. Ed. Platzhoff-Lejeune.

k^lmmorgen.
!)as trefft ibr nur in unterm Lcbwemertsnck:
vie fernste ?erne greifbar ausgespannt.
lvie bebt lick Ickiark vom reinen kiormont
vie lekte Spike morgenglutbelonnt!
Gewaltig teuftet rings cker kffrne krsim.
Mir bebt à fier?, mein banck, ob ckeinem Claim.

Lrvvin ffsller.

Eine Ehrenrettung. Jüngst sah ich

in einer sehr frommen Buchhandlung ein

Zirkular ausgestellt, das in großer fetter
Schrift die Ankündigung trug: An die
Leser Karl Mays. Ich ließ mir den

Bogen geben und fand darin vom
Verleger F. E. Fehsenfeld, der die meisten
Bücher Karl Mays in den Handel brachte,
die folgenden Zeilen:

„Für sie will ich schreiben, die bisher
an ihn glaubten und ihm folgten,
nicht für die Eleichgiltigen oder
Feindseligen.

Jetzt, wo alle irre an ihm werden,
die in ihm ihren Helden sahen, jetzt
halte ich es an der Zeit, einzutreten für
den 68jährigen Karl May, hinzuweisen

auf das, was er getan, gelitten und
erstrebt.

Ich lernte Karl May vor nicht ganz
2V Jahren kennen: er lebte in einfachen,
aber behaglichen Verhältnissen in Ober-
lößnitz bei Dresden. Er ^war ein herzlicher
Eastfreund, der den Humor und fröhliche
Gesellschaft liebte. Er war ungemein
fleißig. Wenn ihm die Idee eines Buches
klar war und er die nötigen Vorstudien
über die betr. Länder und Völker gemacht
hatte, dann schloß er sich abends in seinem

Arbeitszimmer ein, braute sich eine große
Kanne Kaffee, legte sich ein halbes Dutzend
Zigarren zurecht und fing an zu schreiben.

In mancher Nacht hat er so über 80 bis
120 Seiten geschrieben. Und niemals in

661


	Fönmorgen

